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^ Politische Briefe .

VH.
Erwägt man , daß es eine revolutionäre Strömung war,

welche in den normalen Gang der politischen Entwicklung
gewaltsam eingegriffen hatte, und ihr keine Berechtigung zu-
stand , so konnte es keine Kränkung des Rechts genannt wer¬
den, keine maßlose Reaktion , wenn man, nach Besiegung der
Revolution , wieder zu der Grundlage zurückkehrte, welche
vom König im Patent vom 3. Febr. 1847 gelegt war, unh
von ihr aus etwa nothwendige Verbesserungen deck Gegebe¬
nen in Angriff genommen hätte. Ueber die Berechtigung zu
Wiederherstellung des gewaltsam unterbrochenen geschichtli¬
chen Zusammenhangs waltet für unsere persönliche Ansicht
kein Zweifel ob ; nur über die Zweckmäßigkeit könnte man
streiten . Das rettende Novemberministerium , einen Mann
wie den Grafen Brandenburg an der Spitze, ist über den
Verdacht erhaben , als habe es ihm an Muth gefehlt , dem
„Bruch mit der Revolution" den prägnantesten Aus¬
druck durch die Rückkehr zum Patent vom 3. Februar zu
geben. Es haben unstreitig andere Erwägungen diese
Männer geleitet , als sie mit der Verfassung vom 5. Dezember
hervortraten. Der Sturm war verbraust , aber die See ging
noch hohl ; der Volksgeist war immerhin noch aufgeregt und
die in die Zeit geworfenen demokratischen Ideen übten noch
einen stillen Einfluß auf die Gemüther aus . Man mochte
es für zweckmäßig halten , die Rückkehr .zum Maß einer ver¬
nünftigen Freiheit durch Anknüpfen an das unmittelbare Be¬
wußtsein der Gegenwart zu vermitteln und dem Volke einen
klaren Beweis zu geben, daß man es nicht zu überlebten Zu¬
ständen zurückführen wolle . Auch die Verfassung vom 5 . Dez.
war keine absolute Oktroyirung ; sie sollte nur die Basis sein
zur Verständigung und Vereinbarung. Wie bald sich zeigte,
war mit dieser Verfassung nicht wohl zu regieren ; sie war
unendlich demokratischer, als alle süddeutschen Verfassungen,
und diese hätten ihr gegenüber unmöglich sich halten können .
Man wurde bald zu der Ueberzeugung geführt, daß die Ver¬
fassung vom 5. Dez . einer durchgreifenden Verbesserung im
konservativen Sinn bedürftig sei. Um zum wahren Fort¬
schritt , zu einem Defiuitivum zu gelangen, mußte man zu -
rückgehen. Und hier kann man denn fragen, ob es nicht
besser und zweckmäßiger gewesen wäre, die frühere Basis des
Patents zum Ausgangspunkt zu nehmen , und von ihr aus
vorwärts zu gehen. Beide Wege hatten ihre Schwierig¬
keiten ; der eine war leicht im Anfang, schwierig im Verlauf;
der andere schwierig im Anfang und leichter im Fortgang ;
denn es ist natürlich , daß zuerst weniger geben und dann
mehr immer günstiger ausgenommen wird , als zuerst viel
und dann es zurücknehmen, wie nothwendig es auch sei .

Diese Nvthwendigkeit aber war da ; die Kammern selbst
haben eS mehr urid mehr anerkannt, daß das Königthum nicht
nur, sondern auch die Freiheit und die Verfassung mit den
demokratischen Grundsätzen der s. g. breitesten Grundlage un¬
vereinbar seien . Man mußte die Grundsätze aufgeben und
mit ihnen die daraus fließenden Konsequenzen . Daß Dies,
nicht mit Einem Ruck geschehen konnte, war natürlich ; denn
es sollte die Verfassung ja auf dem Wege des Gesetzes , der
freien Vereinbarung ihrem Abschluß zugeführt werden ; man
konnte in Folge Dessen nur Schritt vor Schritt Vorgehen.
Daher ist man auch jetzt noch nicht am Ziele » Daß es dabei
an parlamentarischen Kämpfen nicht fehlt , ist nicht minder
natürlich ; allein auch Dies ist nicht gefährlich , da wenigstens
die Partei -vom Schauplatz verschwunden ist , welche prinzi¬
piell aus den Sturz des Königthums hinarbeitete.

Ueber das Unwesen des Parteiwesens , seine Zersplitte¬
rung in unendliche Fraktionen und Schattirungen, seine Un¬
natürlichkeit bei unfern Verhältnissen , und seine absolute Un¬
fähigkeit, die Stelle der königlichen Autorität zu ersetzen, und
eine s. g. parlamentarische Regierung zu begründen, ist in
diesen Blättern zum öftern gesprochen worden. Wir be¬
gnügen uns daher , darauf zu verweisen , und hoffen , daß
in Erfüllung gehe , was Hr. v. Radowitz über das Partei¬
wesen in seinem neuesten Werke, S . 259 ff. so vortrefflich ge¬
sagt hat. Es ist nicht zu läugnen, das die Partei Zersplit¬
terung in Preußen immer noch größer ist, als zu wünschen
wäre , und daß der Parteigeist da und dort noch seinen
Spuk treibt ; allein das Königthum nimmt diesem Spuk
gegenüber denn doch eine andere Stellung ein, als früher,
und seine Autorität scheint stark genug zu sein , den Spuk
der Majoritäten verfliegen zu machen , selbst wenn er in der
Ersten Kammer sich zeigt. Wenigstens melden die Zeitun¬
gen, daß die königliche Vorlage über die künftige Bildung
der Ersten Kammer, die Anfangs sehr ungünstig ausgenom¬
men ward, jetzt die besten Chancen für sich habe , seitdem die
Autorität sich entschlossen zeigt , thatkräftig zu handeln.

Und vor dieser Autorität wird hoffentlich auch der Spuk
jener neuern Partei verfliegen , die in der Zweiten Kammer
in Berlin so anspruchsvoll aufgetreten ist, und mehr als
irgend eine Verwirrung in die Ordnung , Streit in den Frie¬
den, Spaltung in die Gemüther zu bringen droht. Diese
neue Partei, die sich an alle demokratischen Bestimmungen
der Verfassung anklammert , gegen jede Revision derselben in
konservativem Sinn zu stimmen erklärt hat, sich für allgemei¬
nes Stimmrecht und Kvpfzahlwahlen erklärt, sich , um ihre

Zwecke zu erreichen, mit der Linken verbündet und offen er¬
klärt, daß , wenn nur die spezifischen Zwecke der Partei
erreicht werden , es auf die Politische Richtung wenig an¬
komme , — diese Partei ist es, welche mehr Gefahr und Wirr-
sal in ihrem Schooße trägt , als alle andern. Man nennt
sie wohl am besten nach ihrer Kopfzahl die Fünfziger¬
partei. Sie ist es, die vermöge ihrer numerischen Schwäche
Nichts ist für sich , sondern nur im Anschluß an andere ;
das Element, in dem sie schwimmt, die Luft, in der sie athmet,
ist so recht eigentlich die Zerrissenheit des Parteiwesens , ihr
Wahlspruch das äiviäs et iwxers . So wagte sie , ihre
Stellung in der Mitte zweier ziemlich gleich starken Parteien
benützend, mit dem Anspruch aufzutreten , der Kammer den
Präsidenten zu geben ; sie deutete damit an, nach welcher
Stellung sie im Lande trachtet. Indessen hat sie ihre Kraft
überschätzt, und sie scheint bereits der Auflösung nahe. Unter
allen Irrlehren der Zeit ist keine für die Autorität und den
Staat gefährlicher , als die , daß man kirchlich konservativ
und politisch destruktiv zugleich sein könne. Aus solchem
Grundsatz entspringen zunächst unnatürliche Bündnisse ge¬
gen den Staat und dann Kämpfe unter den ungleichartigen
Verbündeten um die Herrschaft im Staat . Die Autorität
handelt nur im Stand der Nothwehr , wenn sie sich und in
sich den Staat gegen diesen Spuk vertheidigt .

Das Königthum aber ist auch in Preußen wieder stark
genug , um allen Schwarmgeistern gegenüber eine freie
und unabhängige Stellung cinzunehmen. Diese seine Stel¬
lung wird eine um so festere werden , wenn es , wie bisher,
den Beweis liefert, daß es ihm nicht um Wiederherstellung
überlebter Zustände zu thun ist , sondern um die Fortbildung
des Neuen aus dem Alten ; daß es eben so sehr berechtigten
Ansprüchen zu genügen, als unberechtigten zu begegnen weiß .
In dieser Beziehung hat dieser normale Verlauf der Ent¬
wicklung des preußischen Verfassungslebens für das übrige
Deutschland so wenig Beunruhigendesals für Preußen selbst .
Es kann im Gegentheil nur wohlthätig und beruhigend wir¬
ken, wenn Deutschland sieht , daß alle Thorheit und aller Fre¬
vel der Revolution das Königthum nicht verführen konnten ,
den Kampf gegen sie selbst in das Gebiet der Reform
hinüberzuspielcn und selbst die berechtigten Forderungen der
Gegenwart als verwirkt zu erklären . Keine deutsche Regie¬
rung ist bis zur Verneinung des konstitutionellen Lebens selbst
fortgegangen, und wenn es in einem neuesten vielbesprochenen
Buche eines deutschen Historikers heißt , daß niemals vom
Königthum aus ein wahrer Fortschritt zu politischer Freiheit
gemacht worden sei, so stehen diesem Ausspruch als schlagende
Widerlegung entgegen die deutschen Verfassungen Süd - und
Mitteldeutschlands, wie jetzt die Bemühungen des Königs in
Preußen , seinem Volke ein genügendes Maß politischer Frei¬
heit zu sichern .

Weit wahrer wäre der Satz gewesen , daß die revolu¬
tionären Bewegungen seit 1789 die wahre Freiheit stets
mehr gefährdet, als gefördert haben , und daß von der de¬
mokratischen Zeitströmung , die in der letzten Zeit verheerend
die Dämme durchbrach , eher alles Andere zu erwarten ist,
als ein Segen für den „mit monarchischen Ordnungen durch¬
drungenen Welttheil" ; daß im Gegentheil heute noch wahr
ist , was Dahlmann am Schluß seiner Geschichte der franzö¬
sischen Revolution sagt , „daß es ein Unsinn und ein Frevel
ist, diesen Welttheil in Republiken des Alterthums umwan¬
deln zu wollen" . Und wir fügen hinzu , daß eS eben so un¬
sinnig ist, ihn in republikanische Föderativstaaten nach Art
der nordamerikanischen Union umwandeln zu wollen ; denn
wie der Geist jener alten Republiken Nichts gemein hat mit
den demokratischen Zerrbildern unserer Tage , so ruht auch
der Föderativstaat der Unibn aus Grundlagen materieller
und geistiger Art, die uns durchaus fremd sind. Mehr hier¬
über ein andermal. Für diesmal schließen wir mit der Hoff¬
nung , daß eine besonnene , kalt prüfende Ueberlegung der
denkenden Köpfe auch im Volke die Ueberzeugung bei ihnen
begründen werde, daß die wahre , vernünftige Freiheit in
Deutschland nicht wesentlich gefährdet ist , daß die Rückkehr
besserer Zustände und der Fortschritt nach allen Richtungen
bedingt ist durch den Verzicht auf revolutionäre Grundsätze,
durch das treue Festhalten an der Monarchie und jenes Maß¬
halten , das , wie für die Autorität, so für die Freiheit die
Bedingung jeder segensreichen Wirksamkeit ist.

Deutschland .
Karlsruhe , 29. Jan . Unter denjenigen Personen ,

welche bei dem am 23 . d. zu Berlin stattgehabten Krönungs¬
und Ordensfeste dekorirt worden sind , befindet sich auch —
wie wir aus dem „Pr . Stsanz." ersehen — einer unserer
Landsleute, der Hofkupferstccher Hoffmeister von hier , der
Schöpfer des mehrfach besprochenen, das Gefecht bei Kup¬
penheim darstellenden Aquarellgemäldes . Demselben wurde
von Sr . Maj. dem König von Preußen der Rothe-Adler-
Orden 4. Kl . verliehen .

§ Bruchsal , 29. Jan . Trotz zweimaligem Ausschreiben
hat bis jetzt noch die Besetzung der erledigt gewordenenStelle
eines katholischen Hausgeistlichen in dem hiesigen Arbeits¬
und Weiberzuchthause nicht stattfinden können. Mag hieran
die verhältnißmäßig nicht große Anzahl der vorhandenen

Tischtitularen mit Ursache sein , so herrscht doch die große
Schwierigkeit der Seelsorge in einer Strafanstalt ohne Zwei¬
fel hier vor. Obwohl äußerlich von der Hausordnung und
ernst gehandhabter Disziplin unterstützt , hat der Geistliche
solcher Anstalten , der seine Aufgabe mit redlichem Eifer
verfolgt , hier gerade nicht selten den größten Kampf Mit
Rohheit , Verwilderung , Verstocktheit und Sittenverdor¬
benheit; Dies mag denn Manchem diese Stellung als
nicht eben einladend erscheinen lassen . Es wird übrigens
kaum bemerkt zu werden brauchen , daß der gegenwärtige'
vorübergehendeMangel eines eigenen Geistlichen weder im
Gottesdienste, noch in der Seelsorge in den genannten beiden
Anstalten irgend eine Unterbrechung hcrbeigeführt hat. Viel¬
mehr ist der bei der neuen Männeranstalt seit Jahren wirk¬
same Geistliche in Verbindung mit einem der vier hiesigen
Pfarrherren mit der Seelsorge für die genannten Straf¬
häuser betraut, und somit auch nicht das Mindeste versäumt,was Seelenwohl und religiöse Erhebung der Strafgefangenen
fördern kann .

L Vom Neckar , 27. Jan . Die mit jedem Jahre in
überraschender Weise zunehmende Auswanderung ist schon
vielfach auch in öffentlichen Blättern besprochen worden. Die
Einen freuen sich , die Andern erschrecken darüber, und die
Sache hat allerdings ihre zwei Seiten, die bei einer richtigen
Würdigung derselben zu berücksichtigen sind . Bei weitem
die meisten Auswanderer gehören bekanntlich der ärmsten
Volksklaffe an und sind zum Theil so von Mitteln entblöst,
daß ihre Auswanderung nur auf Staats- oder Gemeinde¬
kosten geschehen kann. Das Darniederliegenvieler Gewerbe,
welches nicht blos ein vorübergehendes ist, da ja schon seit
vielen Jahren die Auswanderung immer mehr zunahm und
durch die Erfahrung der letzten Zeit nur natürlich noch mehr
befördert werden mußte, der Mangel an Verdienst selbst unter
der ackerbauenden Klasse, die an manchen Orten sich so fühl¬
bar machende Uebervölkerung und Anderes hat nothwendig
die früher mehr nur vereinzelten Auswanderungen jetzt fast
zu „Völkerwanderungen" anschwellcnlassen . Indessen wenn
auch die bei weitem größte Zahl der Auswanderer" den
ärmeren Klassen angehört, so haben doch in den letzten Jah¬
ren auch unter uns viele Vermöglichere ihre Heimath ver¬
lassen , um , wie sie hofften , in der neuen Welt rascher vor¬
wärts zu kommen und ihre Lage zu verbessern. Wenn wir
aber bei jenen Ersterey , die in ihrem Vaterlande nicht mehr
die nöthigen Mittel zu ihrer Existenz finden und jenseits des
Ozeans auf ein besseres Loos Aussicht haben , unter den nun
einmal bestehenden Verhältnissen ihre Auswanderung billi¬
gen müssen, und ihr alle mögliche Unterstützung wünschen, so
müßte es doch gewiß sehr beklagt werden , wenn auch fort¬
während die Zahl derjenigen Auswanderer, die der wohl¬
habenden Klasse oder doch dem Mittelstände angehören, sich
vergrößern würde. Die Zusammenstellungen in den ameri¬
kanischen Zeitungen , welche offiziellen Berichten entnommen
wurden , zeigen uns , welche große Summen bisher schon
namentlich nach Nordamerika gekommen sind. Sollte Dies so
fortgehen oder gar sich noch steigern, so könnten empfindliche
Rückwirkungen vorzugsweise in den kleineren Staaten, denen
große Summen entzogen werden , nicht ausbleiben , und es
würde eine schwierige Aufgabe sein , in anderer Weise solche
Verluste wieder zu ersetzen . Die Bedenken, die ssch hieran
knüpfen, liegen nahe , und eben so nahe die Wünsche vieler
Freunde des Vaterlandes , daß der angedeutete Uebelstand
für die Zukunft möglichst gemildert werden könne und möge .

So viel wir wissen , sind die Auswanderungsgesetze in den
verschiedenen europäischen, ja selbst in den deutschen Staaten
sehr verschieden. In Baden besteht bekanntlich das Gesetz,
daß zwar die Staatserlaubniß zur Auswanderung erforder¬
lich sei ; aber dasselbe erstreckt sich im Grunde nur auf die
Forderung , daß die Auswanderer etwaige Ansprüche, die
man an sie zu machen hat, vor ihrem Wegzuge zu befriedi¬
gen haben. Damit ist aber die Erlaubniß zur Auswanderung
eigentlich eben so unbeschränkt, als wir sie z . B. in England
finden . Doch was wird man thun können, um den vorhin
erwähnten Nachtheilen zu begegnen? Gewiß kann nicht mit
Maßregeln geholfen werden, durch welche die persönliche
Freiheit gefährdet und zu Zuständen zurückgekehrt würde, wie
sie in früheren Jahrhunderten bestanden, sondern natürlich
nur durch mehr indirekte Mittel, wie sie dem sittlichen Staats¬
zwecke entsprechen. Das Richtigste ist wohl — wie Dies
bisher schon auf dem Wege der Gesetzgebung und durch ad¬
ministrative Maßregeln geschehen — , immer mehr dahin zu
wirken, daß der Verkehr, die Gewerbe, die Landwirthschaft
sich heben, daß möglichst genügende Garantien für das Ver¬
mögen, besonders völlige Sicherheit bei der Anlegung von
Kapitalien gegeben werden, und wohl uns, wenn man auf
solchem Wege schon erreicht, was man will. Aber so sehr
wir Dies wünschen und hoffen , so könnte doch später vielleicht
nöthig scheinen, solches Streben in mehr direkter Weise de«
bemittelten Auswandererngegenüber zu unterstützen. Wir
erlauben cs uns übrigens nicht, hier ein bestimmtes Urtheil
abzugeben oder gar Vorschläge machen zu wollen, sonder«
Solches Denen überlassend, die « ehr dazu berufen sind, be¬
scheiden wir uns, auf die Wichtigkeit der Sach« hiugewiesen
und Dem, was wir schon vielfach äußern hörten , einen Aus¬
druck gegeben zu haben.



- -- AuS dem badische « Qberlande , im Januar . Ein
Jahr und etwas darüber ist nun umflossen seit Einführung
unseres Schwurgerichts ; die Eindrücke des Augenblicks sind
verwischt ; Erfahrungen , so jung sie sind , liegen doch schon
vor unseren Augen ; um so unbefangener wird daher ein
Rückblick auf alle Beziehungen dieses Institutes sein , die wir
für die bedeutungsvollsten halten .

Wir rechnen hieher zunächst die große Theilnahme des
Volkes an den Verhandlungen und sein Urtheil über die¬
selben ; solches ist ein dem Institut entschieden günstiges .
Man sieht , wie vor den Geschwornen der Mensch erscheint ,
wie er leibt und lebt , und alle die Künste nicht helfen , die
nach dem früher « Verfahren den schlauen Verbrecher nicht
selten den Armen der Justiz entzogen ; denn das Lügen und
Leugnen , früher die Hauptstütze der Verbrecher , ist es , was
vor den Geschwornen gerade die Grube zum eigenen Grabe
bildet . Auf der andern Seite aber erkennt man in den Geschwor¬
nen eine Gewähr mehr gegen blos formelles Recht , und insofern
einen Faktor mehr für die Unschuld . So haben auch die Männer ,
die zu dem Ehrenamte der Geschwornen berufen waren , ihre
Aufgabe aufgefaßt . Von der Heiligkeit ihres Berufes durch¬
drungen , hatten sie sich vergegenwärtigt , daß , wenn auf der
einen Seite die Angeklagten von ihnen erwarten , sie werden
die Unschuldigen lvssprechen , auf der andern Seite die bür¬
gerliche Gesellschaft die heiligsten utid theuersten Güter , die
Sache der Ordnung und der Gesetzesherrfchaft , ihrem Gewis¬
sen anvertraut . Sie haben — soweit unsere Beobachtung
reicht — durch den Ernst und die Gewissenhaftigkeit , womit
sie ihre Pflicht erfüllten , die Erwartungen Mancher übertrof¬
fen , die nur mit Zweifeln das Institut der Geschwornen ins
Leben treten sahen . Während bisher noch kein Unschuldiger
verurtheilt wurde , haben dagegen viele Verbrecher , die nach
dem alten Verfahren straflos durchgekommen wären , ihre
gerechte und schnelle Strafe gefunden . Mit einem Worte :
die bisherigen Aussprüche der Geschwornen sind wirkliche
Wahrsprüche . Als solche hat sie auch das Volk ausgenom¬
men und haben dieselben zur Befestigung der Ordnung und
der Gesetzesherrschaft viel beigetragen . Schon fetzt ist eine
Verminderung der Verbrechen bemerkbar , und hiedurch allein
wird der etwa mehr entstehende Kostenaufwand ausgewogen .

Was die Verhandlungen anbelangt , so werden diesel¬
ben von den Gerichtshöfen mit Ernst und Würde , mit
Gründlichkeit und Unparteilichkeit gepflogen . Die Staats¬
anwaltschaft verbindet mit Fleiß und Eifer in Verfolgung
der Verbrechen Humanität , und hat schon mehrfach beurkun¬
det , daß es ihr nicht um unbedingte Vcrurtheilung , sondern
einzig und allein um Erforschung der Wahrheit zu thun ist.
Auch die Vertheidigung entfernt sich immer wehr von jenem
Geiste , der nur zu verneinen weiß ; die Vertheidiger begreifen ,
daß sie eben so , wie der Staatsanwalt und der Schwurgerichts -
Präsident , berufen sind , den Geschwornen das Licht vorzu¬
tragen , ihnen den Weg zu bahnen zum verborgenen Sitze der
Wahrheit .

-s* Aus der Baar , 27 . Jan . Nächsten Mittwoch ,2 . Febr . , wird zu Bahlingen eine größere Versammlung von
Interessenten für die Erbauung einer vbern Neckarthal - Bahn
stattfinden . Es handelt sich von der Herstellung einer Bahn ,
die sich zu Plochingen von der würtembergischen Staatsbahn
abzweigen , und von da über Nürtingen , Tübingen , Rotten¬
burg , Hechingen , Bahlingen nach Rottweil ziehen würde .
Das Projekt verdient auch im Großherzogthum Baden die
vollste Aufmerksamkeit , zumal ein anderes damit in nächster
Beziehung steht : das der Erbauung der Schaffhausen -Win -
terthurer Bahn . Die letztere kann so gut wie gesichert ange¬
sehen werden ; käme nun auch noch die Bahn durch das obere
Neckarthal hinzu , so bedürfte es nur noch der Herstellung der
Zwischenstrecke auf badischem Gebiet , um eine Verbindung aller
Schweizerbahnen mit Stuttgart und Vermittelst der Bietigheim -
Bruchsaler -Bahn mit dem ganzen deutschen Eisenbahn - Netz
zu haben . Schon gibt sich die „ N . Zürich . Ztg ." der Freude
über diese großartige Aussicht hin , indem sie zugleich diese
Bahn nach StePhenson

' S Meinung für eine der rentabelste »
hält . „ Die Hauptbedeutung der Bahn "

, sagt das Züricher
Blatt , „ liegt darin , daß sie die große würtemdergische Korn¬
kammer mit der Schweiz in unmittelbare Verbindung setzt ;
dann aber bildet sie nicht minder eine sehr bedeutende Han¬
delsstraße von Zürich und Schaffhausen nach Stuttgart und
von da nach dem Niederrhein , und in dieser Beziehung wird
sie nicht wenig dazu beitragen , Schaffhauscn , welches immer
nächst Basel und Rvrschach ein Hauptthor für den Verkehr
der Schweiz mit Deutschland war , in seiner bisherigen Stel¬
lung zu sichern und zu erhalten ."

Es leuchtet auf den ersten Blick ein , daß mit dem Zustande¬
kommen dieser Bahn vielleicht Lokalinteressen , aber unserm
Landesinteresse eben nicht - gedient wäre . Nicht nur würde
unsere Rheinthal - Staatsbahn in ihrem Verkehr mit der
Schweiz beeinträchtigt , sondern auch der Verkehr des See¬
kreises würde dem Ausland zugewendet . Zudem würde un¬
fern eigenen Eisenbahn - Projekten , welche die Verbindung der
Staatöbahn mit dem Seekreise betreffen , der Todesstoß ver¬
setzt. Wenn wir nun auch der zuversichtlichen Hoffnung
sind , daß die bezüglichen Wünsche unserer würtembergischenund schweizerischen Nachbarm bei uns auf Hindernisse stoßenwerden , die nicht so leicht wegzuräumen sein möchten , so wäre
doch damit das Interesse der ober » Landesgegend noch keines¬
wegs befriedigt . Dieses wird erst der Fall sein , wenn wir
im Besitz einer eigenen Eisenbahn sind , welche uns mit der
Schweiz wie mit dem Rheinthal verbindet . Die Zeichen der
Zeit mahnen dringend zur erneuten Erwägung der Mittel
und Wege , die hiezu dienlich sind .

ft Stuttgart , 28. Jan . Obgleich der Tag der Einbe¬
rufung der Stände noch nicht bekannt ist, so deutet doch Man¬
cherlei darauf hin , daß er nahe bevorstehe . Nach einem
hiesigen Blatt , das in ständischen Angelegenheiten immer sehr
gut unterrichtet ist , liegen bis jetzt fünfzehn Gesetzentwürfe
vor , welche in der kommenden Session berathen werden sol¬
len . Da nun aber unter diesen die neue Gerichtsorgani¬
sation nicht inbegriffen ist, der „ Staatsanzeiger " aber seiner

Zeit die Nachricht des „ Beobachters "
widerlegte , als habe

das Ministerium dieselbe zurückgezogen , so liegt die Ver -
muthung nahe , daß diese wichtige , lange Zeit erfordernde
Berathung einer eigenen Sitzungsperiode , etwa auf das Spät¬
jahr , Vorbehalten bleiben dürfte .

Aus Veranlassung einer Berathung des Gemeinderaths in
Betreff der Eröffnung einer neuen Straße vom Königsthor
nach dem Friedrichsthor , kam auch wieder der schon oft ge¬
äußerte Wunsch einer direkten Verbindung zwischen dem Kö¬
nigs - und Kannstadter Thor zur Sprache , der jedöch schwer¬
lich so leicht erfüllt werden wird , weil ein hier anzulegender
Weg den Schloßgarten in gerader Linie durchschneiden müßte .
Dies würde gar mancherlei Jnkonvenienzen nach sich ziehen ,und aus diesem Grunde soll man auch höchsten Orts dem
Plane nicht sehr geneigt sein . Bei Tag ist das Bedürfniß
dieses Weges weniger fühlbar , als bei Nacht , wo der könig¬
liche Schloßgarten geschlossen ist, und wo folglich die Bewoh¬
ner der untern Königs -, Kronen - , Friedrichsstraße , wenn sie
in die Neckarstraße gelangen wollen , einen Weg von einer
Viertelstunde , um Marstall , Theater herum am Schloß vor¬
bei , zurückzulegen haben , während sie auf diesem Verbin¬
dungswege in fünf Minuten an Ort und Stelle sein könnten .

Dieser Umstand gab in den letzten Nächten zu einem ziem¬
lich tragischen Ereigniß Veranlassung . Ein Offizier , Ober¬
leutnant L., wollte Nachts zwischen 1 und 2 Uhr vom Kö -
nigsthore nach dem Kannstadter Thore gehen . Um nun an
Weg zu ersparen , kam ihm der unglückliche Gedanke , zwischen
dem Marstall und Theater über den eisernen Staketenzaun
des Schloßgartens zu steigen . Dieser mag mit dem steinernen
Sockel etwa 10 Fuß hoch sein . Als er oben war , merkte er so¬
gleich , daß er einen Fuß nicht mehr aus den breiten Eisenstangen
herausbringe , zwischen welche er ihn eingesetzt hatte , und so
sehr er sich auch bemühte , so vermochte er sich nicht frei zu
machen . Nach langen vergeblichen Anstrengungen fühlte er
endlich , daß ihn die Kraft verlasse , und da die Stelle ziem¬
lich abgelegen ist , so scheint sein Rufen Niemand gehört zu
haben . Zuletzt brach er zusammen und sank rückwärts her¬
unter , ohne daß aber sein Fuß dadurch los geworden wäre .
In dieser verzweifelten Lage mußte er vier Stunden hinbrin¬
gen , und er wäre ohne Zweifel verloren gewesen , wenn er
nicht mit den Händen auf dem steinernen Sockel sich etwas
hätte stützen können , so daß er wenigstens nicht frei dahing .
Erst gegen Tagesanbruch wurde er von einem vorüber kom¬
menden Mann entdeckt . Dieser war aber allein nicht im
Stande , ihn zu befreien , sondern mußte einige Soldaten von
der Schloßwache holen , welche nur mit Gewalt den unter¬
dessen bedeutend aufgeschwollenen Fuß aus dem Eisen heraus
brachten . Bei der ärztlichen Untersuchung ergab sich , daß
die Beinsehnen durch das lange Hangen bedeutend verzogen
seien und überhaupt daö Bein in einem Zustand sich befand ,
dem ein Bruch weit vorzuziehen wäre . Das Bewußtsein
scheint der Verunglückte in den langen martervvllen Stun¬
den stete behalten zu haben .

Dem Vernehmen nach soll von Seiten des Kuratoriums
der Rentenanstalt eine Vorstellung an das Finanzministe¬
rium in Betreff der Besteuerung der Rentenzinse abgehen .
Darin soll darauf aufmerksam gemacht werden , daß , da ja
das Kapital schon durch die Anstalt versteuert werde , eine
Besteuerung der Zinsen gewissermaßen auf ein und dasselbe
Objekt eine doppelte Last wälze . Ob der Schritt zum Ziele
führen wird , steht dahin ; daß es aber der Fall sein möchte ,
wäre bei dem höchst geringen Ertrage dieser Renten sehr
wünschenswerth .

München , 26 . Jan . Unter vorstehendem Datum mel¬
det ein offiziöser Artikel der „ Allg . Ztg ." : „ Die Andeutungen
in der Presse über eine in der letzten Zeit von der bayrischen
Regierung an die mit ihr in Darmstadt verbündeten Staaten
gerichtete Note sind , was das Faktum betrifft , richtig , in Be¬
treff des Inhalts des Aktenstücks jedoch sehr mangelhaft . Die
bayrische Note weist darauf hin , daß , im Fall die Berliner
Unterhandlungen in entsprechender Frist zu einem definitiven
Resultat nicht geführt haben sollten , es nöthig sei, daß die in
Darmstadt verbündeten Staaten alsdann ihre Zolleinigungs -
Verträge mit Oesterreich sofort abschlöffen , und zwar in der
Weise , daß der preußischen Negierung mit der Anzeige von
diesem Akt bis dahin , wo die Ausführung der Vorbereitun¬
gen und Anordnungen zur Zolleinigung mit Oesterreich be¬
ginnen müßte , noch ein letzter Termin zur gegenseitigen Ver¬
ständigung geboten würde . Als das Ende dieses Termins
dürfte alsdann annähernd wohl der Monat Mai anzuneh¬
men sein . Schließlich noch dick Bemerkung , daß man , dem
Vernehmen nach , sich allseitig mit den in dieser Note ausge -

- sprochcnen Ansichten einverstanden erklärt hat . "

Hamburg , 23 . Jan . ( N .-Z . ) Auf dem in den letzten
Tagen der verflossenen Woche in unserer Vorstadt St . Pauli
abgehaltenen Pferdemarkte waren es besonders die französi¬
schen Händler , welche die beträchtlichsten Einkäufe machten .
Es waren jedoch weniger die ordinären Remontepferde , wie
sie bei Lieferungen für die Armee gebraucht werden , sondern
Luruspferde , namentlich fehlerfreie , hochgebaute Holsteiner
und Mecklenburger . Wagenpferde , welche sie kauften .

Wie « , 25 . Jan . Der „ Lloyd " berichtet : „ Uns zuge¬
kommene Briefe bestätigen die Nachricht , daß die Türken die
am leichtesten zugänglichen Nahien Cernicka und Riecska
eingenommen haben . Das eigentliche Hochland , wo nur
Mann für Mann vorrücken und ein Kampf in geschloffenen
Reihen eine Unmöglichkeit , muß aber erst erobert werden .
Omer Pascha richtet sein Augenmerk vorzüglich auf Grahovo ;eS wäre Dies eine überaus wichtige Operativnsbasis längs
der dalmatinisch - montenegrinischen Grenze und der Muschir
hat auch bereits die Besetzung dieser langgedehnten Linie ins
Werk gesetzt. Die Anstrengungen Omer Pascha ' s sind bei¬
spiellos . Was in Bosnien und der Herzegowina an Muni¬
tion und Proviant disponibel ist, wird der Armee nachgeschickt .Mit banger Erwartung sehen die christlichen Bewohner der
westlichen Provinzen dem Ausgange dieses Blutkampfes ent¬
gegen ; man weiß es ja von früher her , wie Omer Pascha
seine ehemaligen Glaubensgenossen zu behandeln pflegt . "

Der Befehlshaber der türkischen Truppen gegen die Mon¬
tenegriner , Omer Pascha , war in früheren Jahren Lehrer an
der evangelischen Schule in Rimo -Szombat in Ungarn , und
hieß Johann Deak . Im Jahr 1847 Feldwebel in der öster¬
reichischen Armee , avancirte er in der ungarischen Jnsurgen -
tenarmee schnell zum Stabsoffizier und flüchtete in die Tür¬
kei , wo er Aufnahme in das türkische Heer und Beförderung
zum Pascha fand .

In Este wurden am 6 . Januar von 23 theils des Raub¬
mordes , theils des Raubes mit bewaffneter Hand , theils
gleichzeitig zugefügter Verwundungen überwiesenen Indivi¬
duen , worunter auch eine Frau , durch kriegsgerichtlichen
Spruch 2 zum Tode , 10 zu lebenslänglichem , 8 zu 20jäh -
rigem , 2 zu 15jährigem und die Frau zu 3jährigem schwe¬
rem Kerker verurtheilt ; die TodeSurtheile wurden vollstreckt ;
von den zur Kerkerstrafe Verurtheilten wurde Einigen in
Anbetracht mildernder Umstände eine Strafermäßigung auf
dem Gnadenwege bewilligt .

In sämmtlichen Ministerien finden gegenwärtig die Schluß¬
berathungen über den Voranschlag für das Jahr 1853 statt .
Bei Ausmessung der einzelnen Ausgabeposten ist unter steter
Beachtung des Bedürfnisses die strengste Rücksicht auf jede
mögliche Ersparung wahrgenommen worden , wodurch die
Ausgabesummen bei mehreren Posten bedeutend herabgesetzt
wurden .

Frankreich .
Straßburg , 25 . Jan . ( Allg . Z . ) Die Betriebserträg¬

nisse der Paris - Straßburger Eisenbahn beliefen sich im Lause
des vorigen Jahres , wiewohl die ganze Linie erst seit Mitte
Augusts dem Verkehr übergeben wurde , auf 15,934,436 Fr .,
was für den Kilometer ein Durchschnittsergedniß von 31,615
Fr . liefert . Die Straßburg -Baseler Eisenbahn erzielte an
Einnahmen 2,755,500 Fr . ( 19,330 Fr . für den Kilometer ) .
Die Konzession für den Bau der Linie von Besancon nach
Mühlhausen wird erwartet . Die meisten Gutachten sprechen
sich für die Richtung durch das Ognonthal aus . Wie wir
aus guter Quelle vernehmen , wird die telegraphische Verbin¬
dung mit Süddeutschland durch eine Vermehrung der Drähte
eine wesentliche Beschleunigung erhalten . Die Benützung
der Triest - Wien -Pariser Linie über Straßburg ist so stark ,
daß eine Vervielfältigung der Drähte zur dringenden Noth «
Wendigkeit geworden .

Die starken Regengüsse haben auf der französischen Ost¬
bahn zwischen Saarbrücken und Metz einen Erdsturz veran¬
laßt , in Folge dessen der Verkehr seit mehreren Tagen ge¬
hemmt ist. Der zwischen Lothringisch -Homburg und St .
Avold gelegene , aus buntem Sandstein mit eingelagerten
geneigten Thonschichten gebildete „ Steinberg " ist eingerutscht
und hat den Bahneinschnitt zum Theil ausgefüllt . Die her¬
auszuschaffende Masse soll gegen 60,000 Kubikmeter betragen .

» Straßburg , 28 . Jan . Es ist begreiflich , daß in
diesem Augenblicke in ganz Frankreich von nichts Anderm
die Rede ist, als von der morgen stattfindenden Vermählungdes Kaisers . Nicht nur die Hauptstadt veranstaltet eine
Reihe von Festen , sondern auch die Provinz befolgt das Bei¬
spiel der Pariser . Nächsten Mittwoch ist großer Ball aufder Präfektur , einige Tage später gibt der Abgeordnete
unseres Departements und Präsident des Handelsgerichts ,Baron v. Bussierre , eine glänzende Soiree . Noch kein
Winter brachte so viel Bälle als dieser . Alles wetteifert .
Feste zu geben . Man sucht in dieser Beziehung nachzuholen ,was durch die Gewalt der Umstände während der republi¬
kanischen Herrschaft verabsäumt wurde . Alle Gewerbe ge¬winnen dadurch Geld und kommen eben deßhalb mehr und
mehr zur Einsicht , wie die „ wohlfeile "

Regierungsform der
Republik nur Verdienstlvsigkeit und Ruin im Gefolge hatte .Wie wir hören , beginnt die Ausbesserung des kaiserlichen
Schlosses dahier nächsten Frühling . Dieselbe wird sehr be¬
trächtliche Summen in Anspruch nehmen , da es der Wille
des Kaisers ist, daß der Pallast auf eine seiner Bestimmung
würdige Weife wieder hergestellt werde . Der Gouverneur
ist bereits in der Person des Obersten v. Königscgg ernannt .
Die Wahl des Architekten steht ehestens zu erwarten .

Seit einigen Tagen bemerkt man wieder eine bedeutende
Zunahme des Verkehrs und der Frequenz auf unseren Eisen¬
bahnen . Trügen nicht alle Vorzeichen , so wird sich durch die
in den nächsten Monaten eintretende Beschleunigung der
Fahrten der Paris - Straßburger Eisenbahn der Zug der
Reisenden aus dem Innern Frankreichs nach Süddeutschlandbedeutend vermehren . Von besonderm Vortheile wird dieses
für Baden sein , das den Parisern stets als der bevorzugtestealler Kurorte Europa ' s gilt .

Die Auswanderungen , welche in der Regel während des
Winters sehr spärlich sind , beginnen dieses Jahr sehr früh¬
zeitig , wahrscheinlich in Folge des milden Winters . Für die

^
Monate März und April steht eine ganz außerordentliche
Bewegung nach Havre zu erwarten . Es sind schon jetzt fürdiesen Zeitpunkt Tausende von Verträgen abgefchloffen . Der
durchschnittliche Preis , welcher von hierbis zum Einschiffungs¬punkte berechnet wird , ist etwa 30 bis 34 Fr . Die Aus¬
wanderung nach Algerien wird voraussichtlich in der nächstenZeit ebenfalls sehr begünstigt werden . Die Erfahrung hat
übrigens gezeigt , daß das dortige Klima sich mehr für Süd¬
franzosen und Spanier als für Deutsche eignet . Noch hatman sich dort über ein allgemeines , konsequent durchzu¬führendes Ansiedlungssystem nicht verständigen können .Der Oberbefehlshaber unserer Truppen , General Waldner
v. Freundstein , verläßt uns nächste Woche . Sein Nachfolger ,General Rilliet , trifft am 3 . Febr . dahier ein . Im nächsten
Frühlinge stehen in Folge von Garnisonswechsel bedeutende
Truppenbewegungen zu erwarten .

* Paris , 27. Jan. Fortwährend spricht man von einer
zu erwartenden Milderung der gegen die Familie Orleans
gerichteten Dekrete und versichert , sie erfolge auf den Wunschder Kaiserbraut . ES soll sich um die Abnahme einer Schuldvon mehreren Millionen handeln , welche an die Staatskasse
eingezahlt werden sollten , und zwar soll diese Erleichterung



in Rücksicht auf den Aufwand statthaben , den L. Philipp für
die Errichtung des Museums zu Versailles und die Unter¬
haltung der königl . Schlösser machte , und der im Grund doch
nur der Nation zugut gekommen . Eben so erhalten sich die
Gerüchte von einer Verminderung der Armee , man sagt so¬
gar um 70,000 Mann , sowie von der Errichtung einer Kai¬
sergarde von 10,000 Mann Infanterie nebst entsprechender
Reiterei und Artillerie . Eine andere bemerkenswerthe Notiz
bringt die „ Jndep . Belge " . Wie sie erzählt,

'
hat Hr . Droupn

de Lhuys an alle französische Gesandten im Ausland ein
Schreiben gerichtet , worin er sich über die Aufnahme des
russischen Anerkennungsschreibens auöspricht . Darin soll
keineswegs verhehlt werden , wie der Kaiser durch die ge¬
brauchte Formel unangenehm berührt ( ässobliZö ) worden
sei ; eben so mache das Schreiben kein Hehl , dass die fran¬
zösische Regierung nichts Verletzendes hinnehmen und sich
fernerhin genau so gegen die auswärtigen Mächte benehmen
werde , wie diese gegen sie ; es füge dann noch bei , daß ,
wenn die Regierung etwa früher in dieser Hinsicht gefehlt
habe . Dies künftig vermieden werden soll . Wir wissen
nicht , ob das belgische Blatt richtig belehrt ist. Trotz
des offiziellen Widerspruchs erwartet man eine baldige
Ministermodifikation , und zwar dahin , daß die HH . v . Per -
signy , Droupn de Lhuys und St . Arnaud abtreten würden .
Als Grund gibt man ihren Widerstand gegen die Vermäh¬
lung und bei Hrn v . St . Arnaud außerdem gewisse Börsen¬
vorgänge an . Hr . v. St . Arnaud soll nach Algier versetzt
werden . Hr . v. Hübner blieb den neuesten Hoffesten fern ;
man glaubt , in Folge der kais . Vermählungsbotschaft . In¬
dessen wird offiziell der Tod des Erzherzogs Rainer als
Grund bezeichnet .

Alle Welt beschäftigt sich mit den bevorstehenden Festlich¬
keiten . Die Vorbereitungen in der Liebfrauenkirche werden
im ausgedehntesten Maßstab gemacht ; es wird z. B . so viel
Seide verwendet , daß man kaum genug in Paris aufzutrei¬
ben weiß . Ein Theil der Arbeiter , übermäßig angestrengt ,
hat die Arbeiten eingestellt ; man hat sie sogleich durch Genie¬
truppen ablösen lassen . Die Kleidung und der Schmuck der
Kaiserbraut sind der Gegenstand der größten Neugierde der
Pariser , und noch mehr der Pariserinnen . Sie wird ein
Spitzenkleid tragen , welches 4000 Fr . kostet. Die Ferti¬
gung des Brautstaats ist der Mad . Laure übertragen worden .
Die Gräfin v . Montijo hatte das Haupt nur mit Blumen
zieren wollen ; doch gab sie der Tradition nach , und wird
nun im Schmuck der Diamanten erscheinen . Alle offiziellen
Personen , Herren wie Damen , werden bei den Feierlichkeiten
die höchste Pracht entfalten , wofür fetzt alle Nadeln in Paris
beschäftigt sind. Schließlich noch ein Zug von der künftigen
Kaiserin , der der „ Jnd . Belg ." verbürgt mitgetheilt wird .
Sie ist nebst ihrer Mutter erst seit einigen Monaten bei der
Kaiserfamilie eingeführt , wo sie jedoch so gefiel , daß sie
bald in nähere Beziehungen gekommen ist. Am letzten
Sylvesterabend war bei der Prinzessin Mathilde ein klei¬
ner Kreis intimer befreundeter Personen versammelt ,
unter denen sich auch die Gräfinnen v . Montijo befanden .
Schlag 12 Uhr tritt der Kaiser herein , wünscht den An¬
wesenden ein glückliches Neujahr , und nimmt nach franzö¬
sischer Sitte das Recht in Anspruch , die Damen zu um¬
armen . Er beginnt mit der Prinzessin Mathilde , und fährt
fort , ohne daß eine Dame darin etwas Befremdliches ge¬
sehen hätte . Zuletzt kommt er zu Frln . v. Montijo . „ Sire !"
sagte sie, „ gestatten Sie mir , mich nach spanischer und nicht
nach französischer Sitte zu richten ." Und ihre Hand hin¬
reichend , fuhr sie fort : „ Ich bin keine Französin und kann
nur dieses geben ." Der Kaiser küßte dieselbe achtungsvoll .
Alles geschah beiderseits mit einer so zarten Haltung und mit
so viel Grazie und feiner Gesittung , daß alle Anwesenden
entzückt waren .

-j- Paris , 28 . Jan . Der halbamtliche Theil des „ Mo¬
niteurs " rühmt die gute Aufnahme , die der französische Ge¬
sandte in St . Petersburg , Marquis v. Castelbajac , bei der

Ueberreichung seiner neuen Beglaubigungsschreiben gefunden
habe . Am 14 . Jan . seien dieselben angekvmmen und bereits
am folgenden Tage habe der Marquis die Ehre gehabt , siein die Hände Sr . Maj . des Kaisers aller Reußen nieder¬
zulegen . Der Kaiser habe dem französischen Gesandten in
warmen Ausdrücken ( 6N termes cksleureux ) seine ganze
Befriedigung über die Eröffnung der offiziellen Beziehungenmit der Regierung Sr . Maj . des Kaisers der Franzosen aus¬
gedrückt .

Gestern Morgen 10 Uhr begab sich der Kaiser mit der
Gräfin v . Montijo in die kleine Kapelle des Elysee , wo siedie Messe hörten und das Abendmahl empfingen . Der Bi¬
schof von Nancy verrichtete als erster Almosenier die gottes¬dienstlichen Handlungen .

Die Festlichkeiten der Vermählung des Kaisers haben sehr
zahlreiche Fremde von nah und fern herbeigelockt . Von der
eigentlichen Feierlichkeit , der Trauung in der Liebfrauen¬
kirche , werden aber Pariser und Fremde wenig sehen , da
schon heute der Großkämmerer , Herzog v. Bassano , bekannt
machen läßt , daß er keine einzige Eintrittskarte mehr übrig
habe , und außerdem nur gebetene Gäste in die Kirche kom¬
men können . Dafür werden sie aber den langen , glänzenden
Zug mit den vielen Schwadronen Reiterei vorn und hinten ,Massen von Linieninfanterie und Nationalgarde , bewimpelte
Maste und geschmückte Häuser den ganzen Weg entlang , das
reich dekorirte Stadthaus und , was auch ein Schauspiel ist,ihre eigenen Gruppen und Massen bewundern können . So¬
dann werden sie viel Kanonendonner hören , da von 12 Uhran bis zu Ende der Festlichkeit fortwährend gefeuert wird ,
wozu sogar dicht neben dem Liebfrauendom eine Batterie
Artillerie gufgestellt ist. Endlich findet am Sonntag Abend
allgemeine Illumination und wahrscheinlich die Tage daraufeine bunte Reihe von Volksbelustigungen statt . Sogar die
Pariser Nationalgarde , die Anfangs befürchtete , von der
Feier ganz ausgeschlossen zu sein , wird sich befriedigt fühlen ,da sie nicht nur zum Spalier kommandirt worden ist, sondern
auch ihre Reiterei die Spitze des großen Zuges bilden soll .Um dem Arbeiterstand eine Freude zu gewähren , kündigt gleich¬
zeitig der „ Moniteur " an , daß der Kaiser dem Staatsratheinen Gesetzentwurf überwiesen hat , wonach die bei sich zuHause arbeitenden Handwerker , denen die Fabrikanten nur
das Material liefern , künftighin von der Gewerbsteuer ( die
die Fabrikanten ihrerseits schon bezahlen ) befreit sein sollen .
Für die Armen wird auch Mancherlei von Staats -, Kaisers
und Stadt wegen geschehen . In der Eite Napoleon , deren
Hauptgründer der Kaiser ist, werden unentgeltlich 300 Bäder
gegeben und an arme Kinder Kleider vertheilt werden .

Alle Senatoren , Abgeordnete und Staatsräthe sind in
größter Uniform mit weißen Hosen nach der Liebfrauenkirche
befohlen . Den Wagen , die bei dem Hochzeitszug ge¬braucht werden , widmet der „ Moniteur " heute eine beson¬dere Besprechung , indem erbemerkt , daß die zwei haupt¬
sächlichsten darunter schon bei Gelegenheiten gedient haben ,die der Erinnerung des Volkes theuer sind : nämlich der kai¬
serliche Achtspänner , worin Napoleon und Josephine 1804
zur Krönung fuhren , und der Sechsspänner mit Hierony¬mus und seinem Sohn , worin 1811 der Kpnig von Rom
zur Taufe gefahren wurde . Diese beiden Wagen hatte der
Baron Lacrosse während seines Ministeriums in das Museum
zu Trianvn stellen lassen . Der „ Moniteur " fügt hinzu :
„ Hätte man den Lurus und die Künste , worin unsere Arbei¬
ter sich auszeichnen , in Bewegung gesetzt , so hätte man
leicht nicht minder prachtvolle Wagen haben können ; aber
für den Kaiser und die Bevölkerung von Paris konnte Nichtsdie Wagen ersetzen , an denen so theure Erinnerungen hängen ."

Der Kardinal v . Donald , Erzbischof von Lyon , ist in
Paris angekommen , um den Vermählungsfcierlichkeiten bei¬
zuwohnen . Auber , jetzt zum Hofkapellmeister ernannt ,hat bereits seine Messe nebst Tedeum beendet . Gestern wur¬
den dieselben im Konservatorium zum ersten Mal aufgeführt ,wobei der Direktor des Orchesters der Großen Oper die Lei¬
tung übernommen hatte . Der Gemeinderath der Stadt

Nantes hat dem Kaiser eine Glückwunschadreffe aus Anlaßseiner Vermählung zugesendet , worin folgende Stelle vor¬kommt : „ Die edle und nationale Sprache Ew . Maj . an die
großen Staatskörper hat bei der Bevölkerung dieser wich¬tigen Stadt die größte Sympathie gefunden ."

Neueste Post .
* Man meldet aus Nordamerika , daß der erste größereVersuch mit dem kalorischen ( durch erhitzte Luft getriebenen )Schiffe sehr günstig ausgefallen sei.
Der spanische Finanzminister hatte am 21 . d. eine Kon¬

ferenz mit mehreren Kapitalisten , um von ihnen zu verneh¬men , ob sie bereit wären , sich an einer Negoziation zu be¬
theiligen , welche zum Zwecke hat , dem Staatsschätze 59 Mil¬lionen Realen auf die Kirchengüter vom Jahr 1853 bis zumJahr 1864 vorzuschießen ; außer der Provision würde die
Regierung den Darleihern einen Zins von 7 V» Proz . zah¬len . Das Haus O '

Shea , im Namen des Londoner HauseSBaring handelnd , übernimmt den größer » Theil dieses Ge¬
schäftes . Noch einige andere Häuser haben ihre Betheili¬
gung zugesagt . Die Regierung gelangt durch diese Opera¬tion in den Besitz der zur Führung der Geschäfte erforder¬
lichen Geldmittel .

Der Bundeökommissär General Jacobi ist von Bremen
nach Hannover zurückgekehrt . Seine Mission scheint beendet
zu sein .

Nach der „ D . Vksh ." befindet sich der Mörder des Pa¬stors
'
Häver von Radevormwald bereits in den Händen der

Gerichte .
Die preußische Erste Kammer fährt in der Berathung der

Städteordnung für die sechs östlichen Provinzen fort . Die
Beschlüsse fallen immer noch häufig in einem konservativeren
Sinn aus , als der der Regierungsvorlage ist.

Der F . -M .-L. Graf Leiningen ist von Sr . Maj . dem Kai¬
ser von Oesterreich in besonderer Mission nach Konstantino¬
pel gesendet worden ; seine Aufträge beziehen sich , wie man
glaubt , auf die montenegrinischen Angelegenheiten . Der
Woiwvde v. Grahovo hat die Anzeige gemacht , daß er , fallser den Türken unterliegen sollte , sich bei Drayalj auf daS
österreichische Gebiet zurückziehen werde . Oesterreichische
Truppen halten die Grenze sorgfältig besetzt.

Der schweizerische Nationalrath hat einen Kredit von
150,000 Fr . zur Vollendung des Telegraphennetzes bewilligt .
Der Ständerath hat die Berathung deö eidgenössischen
Strafgesetzentwurjs beendigt .

Am 24 . d. kam in der sardinischen Kammer die Interpel¬
lation des Abg . Brofferio wegen des zu dreijähriger Verban¬
nung verurtheilten , aber begnadigten vr . Mazzinghi vor .
Der Justizminister sagte nichts Anderes , als was das „ Par¬
lament " schon gemeldet hatte . ( S . Krlsr . Ztg . Nr . 24 .)
Zugleich kündigte er eine Reform des Kriminalgejetzbuches an .

t Karlsruhe , 29 . Jan . Auf dem hiesigen Fruchtmarkte am26 . Jan . wurden verkauft : 1l3 Malter Haber zu 3 fl . 38 kr. Einge¬stellt wurden : 6 Malter Haber . Kunstmehl Nr . 1 ( per Malter zu120 Pfund ) 16 fl. ; Schwingmehl Nr . 1 13 fl. 30 kr. ; Mehl in dreiSorten von Nr . 1 bis 3 10 fl. 42 kr. ; sämmtllch Mittelpreise .In der hiesigen Mehlhalle blieben aufgestellt 69,618 Pfd . Mehl .
Eingeführt wurden vom 20 . bis incl . 26 . Jan . 243,268 „ „^

312,946 Pfd . Mehl .Davon verkauft . 249,8,6 „ „Blieben aufgestellt . 63,130 Pfd . Mehl .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herm . Kroenlein .

Todesanzeigen .
693 . Rappenau . Von dem am 17 . die¬

ses erfolgten Ableben unserer geliebten Gattin ,
Mutter und Großmutter , Katharine Neu¬
deck , geborne Brenner , setzen wir hier¬
mit tiefbetrübt unsere Verwandten und Freunde
in Kenntniß .

Rappenau , den 20 . Januar 1853 .
Im Namen der Hinterbliebenen :

Der Gatte der Verstorbenen ,
Posthalter Neu deck .

690 . Mosbach a ./N . Wir erfüllen hier¬
mit die schmerzliche Pflicht , unsere werthen
Verwandten und Bekannten zu benachrichtigen ,
daß cs dem lieben Gott gefallen hat , unser »
geliebten Gatten , Vater , Schwieger -, Groß -
und Urgroßvater , Justus Ludwig Bau nach ,
vormaligen Apotheker dahier , in einem Alter
von 82 Jahren nach kurzem Leiden durch
einen sanften Tod heute von uns abzurufen .

Um stille Theilnahme bittet ,
Mosbach a . /N . , den 25 . Januar 1853 ,

im Namen der Hinterbliebenen :
Luise Bau nach ,

geb . Scheuermann .

691 . Karlsruhe . Theilnehmenden Freun¬
den und Bekannten widmen wir mit tiefem
Schmerze die Anzeige , daß unser geliebter
Sohn , Bruder und Neffe , Leopold Nagel ,
gestern Nachmittag 3 Uhr nach dreiwöchent¬
lichem Leiden im Alter von 21 Jahren sanft
entschlafen ist.

Indem wir zugleich Denen , welche ihn
Während seiner Krankheit besuchten , unfern

wärmsten Dank abstatten , bitten wir noch um
stille Theilnahme .

Karlsruhe , den 29 . Januar 1853 .
Die Hinterbliebenen .

661 . So eben ist erschienen und in allen Buch¬
handlungen zu haben :

und deren Einfluß auf die Kulturpflanzen fürdas Jahr 1833 . Berechnet im November
1852 von

IBr. Otto Eisenlohr.
Preis 12 kr .

Wetterskala für das Barometer
Hr .

Preis 12 kr.

im Januar , 823 .

von
Otto Eisenlohr.

A . Bielefeld .
634 . In der Hallberger ' schen Verlagshand¬

lung in Stuttgart find erschienen und durch alle
Buchhandlungen zu beziehen , in ^ » rlKrnhe
durch die T . Brnnn '

sche Hofbuchhandlung :Kleine Schriften
von

Mtter Änton Prokesch von Osten .
Gesammelt von einem Freunde .- »- - >l — III . Bd . : Militärisches . Mit Karten und

Plänen . 8 . br . 4 Thlr . 15 Sgr . od . 7 fl. 30 kr.IV. Bd . : Biographisches . 1 Thlr . 15 Sgr . oder2 fl . 30 kr .
V . Bd . : 1. Kunst und Leben . II . Literarisches .2 Thlr . oder 3 fl . 30 kr .VI . Bd . : Gedichte . 1 Thlr . 22 ' / , Sgr . oder 3 fl.VII . Bd . : Krieg des Bizekönigs von Aegyp¬ten Mohammed Alt ' « gegen den Sul¬

tan . In den Jahren 1831 bis 1833 . 1 Thlr .22 '/ , Sgr . oder 3 fl.

Denkwürdigkeiten
. und

Erinnerungen aus den » Orient ,
vom

Nitter prokesch von Osten.
3 Bände 8 . br . 8 Thlr . oder 13 fl. 30 kr .

682 . Cannstatt .

Töchterpensionat
in Cannstatt a ./N . Königreich Württemberg .Eine Anzahl von Freunden einer zeitgemäßenweiblichen Erziehung hat die Gründung einer Er¬
ziehungsanstalt für Töchter veranlaßt , welche aml . Juli 1852 eröffnet worden ist . Diese Anstalt
hat den Zweck , Töchtern gebildeter Stände eine
zeitgemäße Erziehung und Ausbildung zu verschaf¬
fen . Sie gewährt also ihren Zöglingen Gelegen¬heit zu ihrer vollständigen Ausbildung in Sprachen ,Realien , im Zeichnen , Klavier , in allen weiblichen
Handarbeiten u . s. w ., richtet aber auch ein Augen¬merk darauf , in den anvertrauten Töchtern einen
einfachen , häuslichen Sinn zu nähren und zu üben
an dem ganzen Leben und an den Geschäften des
Haushaltes in der Art , daß die Zöglinge selbst ,wenn es in dem Wunsche ihrer Eltern liegt , sich anden vorkommenden Haushaltungsgeschäften bethei -
ligen können . Eine besondere Sorge soll aber aufeine gesunde , von christlich - religiösem Geiste ge¬tragene Gemüthsbildung gerichtet sein , die im
Interesse eines gedeihlichen Familienlebens nament¬
lich bei Töchtern nicht hinter einer einseitig vor¬
herrschenden Verstandes - und Wissensbildung zu -
rückbleiben darf . Daneben wird auf die Pflege
der körperlichen Gesundheit alle bei Mädchen so
nöthige Rücksicht genommen .

Die Leitung und Hauptlehrerstelle an der Anstalt
hat ein evangelischer Geistlicher übernommen , der
sich schon seit 12 Jahren mit dem Unterricht unh

schaftlgt hat . Zu seiner Unterstützung find noädr « weitere Lehrer und acht Lehrerinnen ausschließlich an dem Institut angestellt , für den Klavierund Gesangunterricht aber die erprobtesten Lehrerkräfte aus Stuttgart verwendet .Diese Anstalt wird sich Eltern und Vormünderndie em nach solchem Plane eingerichtetes Jnstituzu benützen wünschen , noch besonders durch die gesunde und freundliche Lage des Orts und durch di
mannigfaltigen Hilfsmittel und Annehmlichkeiteiempfehlen , die Cannstatt als Kurort und durch diNähe von Stuttgart gewährt .

Zu weiterer AuSkunftsertheilung ist bereit :
Instituts -Vorstand Sleemann

in Cannstatt .
> 612 . (3) 1. Karlsruhe .
Offene Lehrlingsstelle

In ein hiesiges Spezerei - Geschäft wird untesehr annehmbaren Bedingungen ein junger Mensäin die Lehre gesucht .
Näheres sagt unter frankirten Briefen die Ervedition dieses Blattes .

630 . ( 2) 1. Heidelberg .

Pharmazeutenstelle .
In ver Apotheke eines Landstädtchenrm Unterrhemkreise findet auf diese Oster !ein erfahrener , solider Pharmazeut oder auch ei >solcher , welcher bereits die Staatsprüfung destanben b " 6eme Anstellung . Näheres bei Herrn EhKeller » Eomp . m Heidelberg .

68l . Nr . 780 . Karlsruhe . ( Aufforderung .Wer an den Nachlaß des verstorbenen FreiherrKarl F . L. von Leutrum - Ertingen eine Fo ,derung zu machen hat , wolle solche innerhalb 1Tagen bei Notar Sauer , Lyzeumsstraße Nr . idahier anmelden .
Karlsruhe , den 28 . Januar 1843 .

Großh . bad . EtadtamtS -Reyisorat .
B . B . d. A.R .

Mayer,



679 . (3) 1. Großheppach im Köntgr . Würtcmberg . . ^
Für Weinliändler, Wirthe , Weingartner , Bierbrauer und Küfer .

Wenn man jetzt vor und nach dem Ablaß auf den Eimer Iv52r, der oft so sauer als der I847r ge¬
troffen wird, Weinmost alle leeren Fässer recht stark cinbrennt und nach dem Ablap eine

Gewürzschnitte
meines arsenikfreien Schwefels anzündet , zum Spundloch einträufelt, erzeugt man um die Hälfte werth¬
vollere und lagerhäftere Weine ; schwere, zähe, saure Weine , Most, Bler werden m 14 Tagen durch Auf-
und Einbrennen aller Fässer wieder gut. Das Pfund mit Gewürz kostet 48 kr. , die Schnitte IVr kr.,
ohne Gewürz 32 kr. , die Schnitte 1 kr . Diese Gewürzschniite versende ich fett 13 Jahren , w.e meine
übrigen Fabrikate, auf Hunderte von Stunden in alle Lander und Städte zum Einbrennen leerer Fässer
an Tausende von Kaufleuten , und werden dieselben m allen Handlungen ( statt der gelben Schnitten,
welche die Fässer bei jedem Einbrennenmit ihrer Arsenik- und Schwefelsäure einsauern, alle Weine sauer
und rauh werden , und die Menschen nach dem Genuß an Erbrechen , Magenleiden und Kopfschmerz
leiden ) gesucht, weil die Getränke im Faß um die Hälfte mehr werth werden . .

Bierbrauer , die vor sechs Jahren oft für tausend Gulden saueres Bier lahrlrch hatten und beinahe
um ihr Vermögen kamen, die ihre gepichten Fässer zweimal einbrennen , erzeugen Bier , das Jahre lang
hält , indem dieser Schwefel die Pechfugen zusammenzreht und einen Firniß bildet, wodurch das Bre.r
erhalten wird. Bei Abnahme von 25 Pfund wird Rabatt bewilligt.

Sendungen haben erhalten : in Karlsruhe Hr . C . Haagel ; in Durlach Hr . Nußberger ; , in
Pforzheim HH . Sake , Katz , Faßnacht , Bofinger , Scherr ; in Ettlingen Hr . Pfeifer ; in Stern¬
dach bei Bübl Lr EmilStraßer ; in Baden HH . H ammer und Kerner L Comp . ; rn Rastatt HH .
Heid - Lang , Müller ; in Offenburg HH . Robert Zachmann , Hölzle , Buhrer , Walter ; rn
AckernSL SuberLComp . ; in Kenzingen HH . Maper 6 Seranni ; rn Mullhcim Hr. Wechsler

§>r . SLweirer : in Wertbeim Hr. C . Müller jun . ; in HaitmersheiM

IN TaudervisHosSvkli " Pr . A/ceinan ) ltt uprt ) 4N V4 s ,
Händler , May , Grässer , Rauch ; in Mannheim HH . Koch , Mayer , Nikolaus Bürkle und Pfefer -
korn ; in Neckargcmünd HH . Trappet und List ; in Lahr HH . Herbst undKappis ; in EppingenHH-
Ordalo , Hochstetter , Bischof , Lotter ; in Mosbach Hr . Teubner ; in Breiten HH . Gaum ,
Staber und Beudenmüsiler ; in Stockach Hr. Fischler ; in Konstanz HH . Karl Delisle , Harrer ;
in Meersburg HH. Vogel , Freybeit ; in Ueberlingen HH . Schauder und Staib , Bürkle ; rn
BruchsalHr. Non ela ; in Markdorf Hr . B ak ; in Salem in allen Handlungen ; in Mößkirch Hr . Troll ;
in Weinheim HH . Bruker L Comp . ; in Binsheim Hr. Müller 4 . ; in Schapbach Hr . Welle .

134.(6) 4 . Die „Hoffnung ",
konzefsionirte deutsche Bureaur

für

Meine nächsten Fahrten finden statt :

ab Mannheim 4 . , 14 . und 23 . Februar ,
„ Straßburg 16 . „ 23 . „
„ Havre 11 ., 21 . Februar und 2 . März .

ab Mannheim 6 . und 14 . Februar ,
„ Straßburg 7. „ 16 . „
„ Havre 12 . und 21 . Februar .

Verträge zu den billigsten Preisen können jederzeit abgeschlossenwerden b^i2 . M.
und dessen bekannten Herren Agenten im GroßherzogthumBaden, in Karlsruhe bei Herrn
Buchhändler A . Bielefeld .

Mannheim , im Januar 1853 .

Vieh - und Geräthsthaften - Versteigerung.
Wegen Ablauf der Pacht werden von den Pächtern

des Batzenhofgutes bei Durlach
Dienstag , den 1. Februar , / o m,r MoraensMittwoch , den 2 . „ j

^ "yr morgens,
nachfolgende Gegenstände auf dem Gute selbst gegen Baarzahlung öffentlich
versteigert :

3 Paar fette Ochsen, 10 Kühe, worunter einige großtragcnd find, 10 fette Rinder , 1 fettes Fasel,
6 Pferde-von 6 — 14 Jahren alt , 1 dreijährige und 1 zweijährigeFohle ;

ferner :
4 große Bauernwägen, 2 Bernerwägelchen , 1 Kastenkarch, 9 Schwerzische oder Brabanter Pflüge,

6 Eggen, worunter eine eiserne , 1 Repsmaschine , 1 Futterschneidmaschine ; Pferdgeschirr, Ketten ,
Heugabeln , Dunggabeln, Dunghakcn, Dungkarch ; Malzkasten , Pferde - und Kühketten , Bettwerk,
Schrcinwerk, worunter ein zweithüriger eichener Kasten, ein eiserner , gut eingerichteter Herd ; Weiß¬
zeug , Küchengeschirr , Faß - und Bandgeschirr, 1 kupferner Brennkeffel von 40 Maas , 1 weiterer
kupferner Kessel ; 2 große Repstücher, Fruchtsäcke, 2 Windmühlen , 3 Strohstühle, 1 Pferchkasten sammt
Horten , mehrere Heuwinden und sonstige Gegenstände und Hausrath . 551. (3)3.

533. ( 3)2. Karlsruhe .
^irthschaftSver -

pachtung .
wird beabsichtigt , ein

_ _ ivollständig eingerichtetes , in
der Nähe der hiesigen Stadt an einer sehr gang¬
baren Straße gelegenes Gasthaus , welches nach
Lage und Umfang zu einem sehr schwunghaften
WirthschaftSbetriebGelegenheit darbietet , je nach
Uebereinkommen auf eine kürzere oder längereReihe
von Jahren aus freier Hand zu verpachten . Es
wird jedoch nur ein ganz zuverlässiger Mann als
Pächter angenommen , wogegen aber einem solchen
auch die allervortheilhaftestenBedingungen werden

-eingeräumt werden .
Pachtliebhaber können die Adresse des Verpäch¬

ters bei der Expedition dieses Blattes erfahren.
583 . (2)2. Heidelberg .

Wirthfchaftsver -
pachtung .

Meine dahier in der Drei -
_ _ , königsstraße gelegene Gast¬

wirtschaft zum
Fröhlichen Mann

bin ich gesonnen , auf mehrere Jahre zu verpachten .Das Haus hat doppelte Einfahrt , große Keller ,Stallung , lausenden Brunnen und großen Hofraum.Die zur Wirtschaft gehörigen Gerätschaften find
ganz neu und geschmackvoll hergerichtct .

Der etwaige Pächter hat außerdem noch den
Borthell , daß im Hause- selbst sich eine bürgerliche
Gesellschaft befindet , für welche er nach Ueberein¬
kommen die nötigen Speisen und Getränke zuliefern hat.

Lusttragende wollen sich portofrei an mich wenden .
Heidelberg, den 26. Januar 1853.Konrab Veith , Dreikönigsstraße.

, _5b4. s3) 2. Der Gasthof zum
1 Deutschen Hof in Karlsruhe,
1 Welcher m einerder angenehm¬

sten Lagen der Stadt liegt und
i sehr besucht ist, wird auf meh-
rere Jahre , vom 23. Oktober

, 853 an , an einen soliden Mann verpachtet . Das >Nähere beim HauSeigenthümer selbst im Gasthof I
zum Deutschen Hof im zweiten Stock zu vernehmen . I

692. (2) 1. M ü h l b u r g .
Mastvieh - Versteigerung .
^ Nächsten Donnerstag, den 3 . Fe¬
bruar 1853, Nachmittags 2 Uhr,
werden auf dem Freiherrlich von

Seldeneck ' schen Gute dahier
1 fetter Fasse!,

10 setie Kühe,
3 „ Ochsen

öffentlich versteigert , wozu die Liebhaber höflichst
einladet

Freiherr!, von Seldeneck ' sche Gutsverwaltung .
L a t t n e r .
601 . (2)2. Greffern , Amts

Bühl .
Liegenschafts-Versteige -

_ rung.
Die Erben der verstorbenen M . Anna Rieb old ,

gewesenen Ehefrau des Ankerwirths Wötzel dahier,
lassen der Erbtheilung wegen

Donnerstag , den 3. Februar d . I .,
Nachmittags 1 Uhr ,

auf dem Rathhause dahier nachbeschriebene Reali¬
täten öffentlich zu Eigenthum versteigern , als :

Eine zweistöckige Behausung mit der Realwirth «
schaft zum Anker, nebst besonders stehender Scheuer
und Stallung , Pferd - und Schweinställen , neben
Bierbrauer Friedrich Scherwitz und Dorfsträße ;
ferner einen GemüS - und GraSgarten und zwei
Accker hinter der Scheuer liegend .

Auswärtige Steigerer haben sich mit legalen
Vermögenszeugniffen zu versehen .

Die Bedingungcn können jeden Tag dahier ein¬
gesehen werden .

Greffern , den 24 . Januar 1853.
Das Bürgermeisteramt.

Friedmann .
vckt. Tritschler . .

694. Diedelsheim .
Forchenwaldversteigerung .

Die Joh . Jakob Fuchs ' sche Erbmasse dahier be¬
sitzt in zwei beieinanderliegendcnParzellen 18 neu¬
badische Morgen Forchenwald ; diese wurden schon
zweimal einer öffentlichen Steigerung unterlegt,
ohne daß ein genügendes Resultat erfolgt wäre.
Es ist nun ein festes Angebot von 2800 fl. geschehen
und deßhalb eine nochmalige Versteigerung auf

Mittwoch , den2 . Februar d . I . . Nachmittags
2 Uhr , auf dem Rathhaus dahier anberaumt ; was
mit dem Bemerken bekannt Aemacht wird , daß der
endgiltigc Zuschlag in dieser Steigerung jedenfalls
erfolgen wird.

Die nähern Bedingungen können am Tage der
Versteigerungeingesehen werden .

Diedelsheim, den 27. Januar 1853.
Bürgermeister DitteS .

620 . (2)2. Offenburg .
Holzversteigerung .

Samstag , den 5 . Februar werden auf dem
Bauplatze der Eiscnbahn-Kinzigbrücke hier

30 Klafter Abfallhölzer ,
6 „ Zimmerspähne,
6 „ eichene Schwarten , letztere im hie¬

sigen Bahnhof fitzend ,
versteigert ; wozu man die Lusttragenden hierdurch
einladet.

Offenburg, den 27. Januar 1853.
Großh. Eisenbahn-Inspektion Freiburg.

A . A . :
Möglich .

i 632 . (3)2 . Karlsruhe . ( H olzversteig e -
j rung . ) Im Großherzoglichen Hardrwalde , Di¬

strikt Langcnblöse , werden versteigert :
Donnerstag , den 3 . , und Freitag , den

4. Februar d . I . :
271 Stämme forlen Holländer - , Säg « und

Bauholz.
Samstag , den 5 . Februar d . I . :

1 Klafter eichen Scheitholz (Nutzholz ) .
V- „ do . Prügelholz.

49 „ forlen Scheitholz.
84 „ do . Prügelholz.
26'/» ,, eichen Stumpenholz.
3500 Stück forlene Wellen .

Man versammelt sich jeden Tag Morgens 9 Uhr
auf der Friedrichsthaler Allee am Hagsfelder-
Eggensteiner Weg .

Karlsruhe , den 27. Januar 1853.
Großherzogl. Bezirksforstei Eggcnstein .

Seidel .
676 . Nr . 72. St . Leon . ( Holzversteige¬

rung im Forstbezirk St . Leon . ) In den Di¬
strikten Gerstenschorren und Speiererspitzenwerden
mit Zahlungsfrist bis 1. Oktober l . I . versteigert ,

Montag , am 7 . Februar :
321 Klftr . roth - und Weißbuchen Scheitholz , da¬

bei zu Nutzholz brauchbar, 33 Klftr . eichen Scheit-
und Rollenholz, sämmtlich zu Nutzholz geeignet ,
und 24 Klftr . linden Scheit - und Rollenholz von
gleicher Beschaffenheit .

Dienstag , den 8 . Februar :
73 Klftr. buchen und 38 Klftr. eichen und linden

Prügelholz , 12,000 Stück buchene und 2400 Stück
eichene und lindene Wellen .

Mittwoch , den 9 . Februar :
1 Rothbuche v . 32" Länge , 132 Kubikfuß ent¬

haltend, 3 Stück lindene und 12 Stück eicheneKlötze.
Die Zusammenkunft ist täglich früh 9 Uhr auf

dem Holzbrückerrichtweg im Holzschlag .
St . Leon, den 27 . Januar 1853.

Großh. bad . Bezirksforstei .
A. Cron .

689 . Nr . 717 . Konstanz . ( Urtheil .) In Un¬
tersuchungssachen gegen den Soldaten bei dem 4.
Infanterie -Regiment,

Jakob Riedinger .
von Ncuenheim , Oberamts Heidelberg , wegen ge¬
fährlichen Diebstahls, wird auf die gepflogene Un¬
tersuchung durch Standgericht zu Recht erkannt :

Es sei der Soldat Jakob Riedinger der
Entwendung eines zu 1 fl. 30 kr . geschätzten
Fäßchens mit etwa 40 Maß Wein, im Werth
von fünf Gulden , zweier Laibe Brod , im
Werth - von dreißig Kreuzer , sowie eines
Malters Kartoffeln, im Werth von fünf Gul¬
den, zum Nachtheil des Georg Heußer zu
Neuenheim , für geständig und überwiesen ,
somit des durch Einbruch gefährlichen , zum
Theil in fortgesetzter That verübten Dieb¬
stahls für schuldig zu erklären , und deßhalb
zu einer Militär - Arbeitsstrafe von einem
Jahr zu vcrurtheilen, auch in einen Kopf-
theil der Untersuchungskosten sammtverbind-
lich für den ganzen Betrag haftbar und
in die Kosten der UrtheilSvollstreckung zu

. Verfällen .
V. R . W .

Dessen zur Urkunde wurde dieses Urtheil doppelt
ausgefertigt , von den Mitgliedern der Kommission
unterzeichnet , und mit dem Siegel versehen.

So geschehen Konstanz, den 11 . Januar 1853.
(gez .) Schwarz , Hauptmann.
(gez .) Bannwarth , Oberlt . (1. 8 .) (gez .) Hepp ,

Auditor.
Nr . 1160. Vorstehendes Urtheil wird hiermit zur

Verkündung und zum Vollzug bestätigt .
Karlsruhe, den 18 . Januar 1853.

Kriegsministerium.
( gez .) A . v. Roggenbach .

vclt . Wenz .
Vorstehendes Urtheil wird mit Bezug auf die

öffentliche Vorladung des Großh. Oberamts Hei¬
delberg vom 16 . März v . I ., und in Gemäßheit
des § . 136 des Gesetzes vom 5 . Februar 1851 dem
zur Zeit flüchtigen Angeschuldigten auf diesem
Wege verkündet .

Konstanz, den 28. Januar 1853.
Großh. Kommando des 4. Infanterie -Regiments.

Der Regiments-Kommandant:
LouiS , Oberstlieutenant.

663 . Nr . 2952. Rastatt . ( Straferkennt -
niß .) Da Soldat Franz Anton Kühn von Oetig -
heim sich auf die diesseitige Aufforderung vom 5 .
November v . I . nicht gestellt hat , so wird derselbe
des Staatsbürgerrechts für verlustig erklärt und
zu der gesetzlichen Strafe von 1200 fl. , unter Ver¬
füllung in dieKosten diese» Verfahrens, verurtheilt.

Rastatt , den 20. Januar 1853.
Großh. bad . Oberamt .

v . Hennin .
665 . Nr . 2412 . Oberkirch . ( Erkenntniß .)

Da Valentin Feger , Georg Sohn , von Hesselbach
der diesseitigen öffentlichen Aufforderung vom 1.
Dezember v. I . , Nr . 27,123 , yicht Folge leistete,
so wird derselbe hiemit VeS großh . bad . Staats -
bürgerrechtS für verlustig erklärt, in die gesetzliche
Bermögensbuße und zur Tragung der Kosten ver¬
urtheilt .

Oberkirch , den 26. Januar 1853.
Großh. bap. Bezirksamt.

Pfister .

Druck der G. Braun 'scheu Hofbuchdruckerei.

667. Nr . 2566. Achern . ( Vorladung . )
I . S . Kasimir Springmann von Ottenhofen
gegen Isidor Fischer von Furschenbach , Pfand¬
strichbewilligung betr., trägt Kläger vor :

In der Theilung auf Ableben dcr Rcglne , geb.
Fischer , von 1842 , welche aus erster Ehe mit Ja¬
kob Fischer zwei Kinder, Isidor und Regine, Letz¬
tere meine Ehefrau, hinterließ, wurde dem ver -
wittweten Ehemann zweiter Ehe, Georg Schmelz -
l e , das vorhandeneHofgut um 1100 fl . überlassen .
Beide Kinder erbten ein Gleichstellungsgeld von
je 584 fl . , und im Falle der Wiederabgabe des
Guts sollte der Wittwer die 4prozentigeRente von
je 147 fl. 45 kr. als Nutznießung von jedem Kinde
beziehen. Sowohl dieses Gleichstellungsgeld , als
der Vorbehalt wurde durch Eintrag ins Kauf - und
Unterpfandsbuch gesichert. Seither habe ich dem
Schmelzte dasselbe Gut weiter abgekauft und
dem Isidor Fischer am 1. August 1846 — 75 fl .
durch Abrechnung für die ihm geleistete Kost, Woh¬
nung und Pflege , und 391 fl . baar bezahlt . Ich
bitte, denselben anzuhalten, daß er die Bewilligung
zum Striche des Pfandeintrags bis auf den Be¬
trag von 118 fl. ertheilt.

Beklagter ist 1846 ausgewandert.
Beschluß .

Zur mündlichen Verhandlung wird Tagfahrt an¬
beraumt auf Mittwoch , den 4 . Mai d . I . ,
Vormittags 8 Uhr , und beide Theile werden
dazu unter Androhen der gesetzlichen Rcchtsnach -
theile und mit der Auflage vorgeladen, sich zum
Beweis ihrer Behauptungen vorzubereiten und die
ihnen zu Gebot stehenden Urkunden mitzubringen.
Zugleich wird Beklagter aufgefordert , einen Ge¬
walthaber am Gerichtsfitze zu ernennen , da sonst
alle künftigen Eröffnungen durch Anschlag an der
Gerichtstafel erfolgen würden .

Achern, den 25 . Januar 1853.
Großh. bad . Bezirksamt.

K ä r ch e r.
vät. Krayer .

669. (2) 1. Nr . 1627. Rastatt . ( Aufforde¬
rung .) Albert Walz von Kuppenheim , welcher
sich vor längerer Zeit als Schneibergcsell auf die
Wanderschaft begab , und seit zehn Jahren keine
Nachricht mehr über seinen Aufenthalt nach Hause
gelangen ließ, wird hiemit aufgefordert, sich binnen
Jahresfrist zur Empfangnahme seines io 406 fl .
31 kr. bestehenden Vermögens dahier zu stellen,
widrigenfalls er für verschollen erklärt und sein
Vermögen den nächsten erbberechtigten Verwand¬
ten desselben in fürsorglichen Besitz gegeben würde.

Rastatt, den 20. Januar 1853.
Großh. bad . Oberamt.

v . Hennin .
698. Nr . 1695 . Philippsburg . ( Schulden¬

liquidation . ) Es wollen nach Amerika auS-
wandern:

s) von Oberhausen :
Ferdinand Klein Eheleute;

b ) von Philippsburg :
Margarethe Riedel Wwe., und
Babette Ried el , ledig ;

e) von Roth :
Veronika Mösch, und
Christine Mösch , ledig ;

ü) vonSt . Leon :
Barbara Sieger Wwe., und
Joh . Georg Bitz II . Eheleute;

e) v-on Wiesenthal :
AdamKnoll , ledig .

Wer an diese eine Forderung zu machen hat, hat
solche in der auf
Donnerstag , den 3. Februa .r l. J ., früh 9Uhr ,anberaumten Schuldenliquidations-Tagfahrt an¬
zumelden , widrigenfallsdie Auswanderungserlaub-
niß ertheilt und die Reisepässe abgegeben werden .

Phtlippsburg , den 26. Januar 1853.
Großh. bad . Bezirksamt.

Hübsch .
604. Nr. 1064. HaSlach . ( Ausschlußer -

kenotniß .) In der Gantsache des Andreas Zieg¬ler von hier werden alle diejenigen Gläubiger ,
welche in der heutigen Schuldenliquivations - Tag -
fahrt ihre Forderungen nicht angemeldet haben ,von der vorhandenenMasse ausgeschlossen.

Haslach , den 20. Januar 1853.
Großh. bad . Bezirksamt.

Hirsch .
vät. Wö rner .

696 . (2) 1 . Nr . 748. Offenburg . ( Dienst¬
antrag . ) Zufolge Reskripts Großherzoglicher
Mittelrheinkrcis-Regierung vom 21 . d . M . , Nr .2129 , soll für die erkannte Erneuerung oder Be¬
richtigung des UnterpfandSbucheS der Gemeinde
Windschläg ein tüchtiges Subjekt , das zugleicheine leserliche Schrift schreibt , in Vorschlag ge¬
bracht und die Bewerbungen mit gutächtlichem
Berichte vorgelegt werden .

Diejenigen fähigen Männer , welche zur Ueber-
nahme dieses Geschäftes Lust tragen , wollen sich
nun unter Vorlage ihrer Zeugnisse bei diesseitiger
Behörde in Bälde melden .

Offenburg, den 28. Januar 1853.
Großh. bad . Amtsrevisorat.

Bittmann .
077 . (2) 1. Nr . 1899. Gernsbach . ( Dienst¬

antrag . ) Die heute in Erledigung gekommeneStelle eines Aktuars im diesseitigen Justizburcau
ist mit einem fixen Gehalt von 350 fl . sogleich
wieder zu besetzen , und wir laden daher hiezu be¬
fähigte , rezipirte Skribenten ein, sich unter Vor¬
lage ihrer Zeugnisse ungesäumt bei uns anzu¬
melden .

Gernsbach, am 28. Januar 1853.
Großh. bad . Bezirksamt.- v . Theobald .

426. (3)3. Nr. 1650. Tauberbischofsheim .
( Erledigte Stelle . ) Bei dem diesseitigen Be¬
zirksamte ist auf dem Geschäftszimmer des Justiz¬
beamten eine Aktuarsstelle mit einem Gehalte von
350 fl . erledigt und wird zur Bewerbung ausge¬
schrieben.

Tauberbischofsheim , am 19 . Januar 1353.
Großh. bad . Bezirksamt.

Ruth .
vät . Demoll .

521 . (2) 2. Nr . 951 . Karlsruhe . ( Offene
Stelle .) Bei diesseitiger Kaffe ist eine Gchilfen-
ftelle offen für einen Kameralpraktikantenoder Assi¬
stenten mit 500 fl. Gehalt. Die Bewerber wollen
sich innerhalb >4 Tagen melden . Der Eintritt
sollte sogleich geschehen .

Karlsruhe, den 24. Januar 1853.
Großh. Amortisationskaffe.
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